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Liebe Leserinnen und Leser!

Es ist in diesen Monaten nicht ganz einfach, sich stets auf seine demokratische Grundeinstellung zu besinnen. Grundfeste der 
Wissenschaft scheinen im öffentlichen Diskurs plötzlich interpretierbar zu sein. Unterschiedliche Gruppierungen behaupten 

von sich, „die Wahrheit“ zu kennen und fordern die ihrer Meinung nach daraus abzuleitenden Hand-
lungen ein. „Querdenken“, manchmal auch ohne jeglichen Sachverstand, scheint bei vielen unserer 
Mitbürger*innen salonfähig zu werden. „Fake News“ verbreiten sich quasi in Echtzeit, da sie meist 
verkürzend oder aus einem ganz anderen Zusammenhang heraus Dinge in ein falsches Licht rücken. 
Es ist, zugegebenermaßen, nicht ganz einfach, sich in komplexe Sachverhalte einzulesen und diese 
zu verstehen. Aber umso mehr müssen wir doch den Menschen vertrauen, die sich seit Jahren wissen-
schaftlich, d. h. im offenen Austausch mit Wissenschaftlern der gleichen Fachrichtungen arbeitend, mit 
eben solchen komplexen Dingen auseinandersetzen. Hier gilt: Nur wer wissenschaftlich veröffentlicht, 
kann auch kritisiert werden, und nur über das Bestehen gegenüber Kritikern wird man in wissenschaft-
lichem Umfeld relevant. 
Politik hat andere Aufgaben. Sie sucht Mehrheiten unter den Wähler*innen. Somit sucht sie zwangs-
weise einen Mittelweg zwischen dem „eiskalten Händchen“ der Wissenschaft und dem, was die Bevöl-
kerung gerne möchte. Leider werden dabei oft Studien unter dem Gesichtspunkt herausgesucht, dass 

sie zu dem passen, was die Mehrheit in der Bevölkerung zu wollen scheint. Das beflügelt natürlich diejenigen, die schon immer 
das Ende der Demokratie nahe wähnten und hilft letztlich niemandem. Eine Pandemie lässt sich weder wegargumentieren 
noch wegdiskutieren. Ignorieren geht, führt aber zu Verlusten, derer wir uns im Vorfeld klar sein müssen. Es geht also um 
Verantwortung unseren Mitmenschen gegenüber und darum, nicht einzelnen Bevölkerungsgruppen zu opfern, um möglichst 
schnell wieder bequem leben zu können.
Die Pandemie bietet aber auch Chancen, derer wir uns dringend bewusst werden sollten. Nie zuvor in den letzten 40 Jahren 
wurden uns die Versäumnisse und Defizite unseres Bildungssystems so unmittelbar vor Augen geführt, wie in den letzten 
50 Wochen. Jetzt bereits ertönen Stimmen, die sagen „bloß nicht überstürzt reagieren“. Diese Stimmen hoffen darauf, dass 
wir nach Beendigung der Beeinträchtigungen unseres alltäglichen Lebens die negativen Erlebnisse in Zusammenhang mit 
Kinderbetreuung und Schule schnellstmöglich vergessen, um ja keine grundlegenden Veränderungen oder gar Investitionen 
in einem Umfang zu fordern, den in den letzten Monaten viele Wirtschaftsunternehmen vom Staat in Form von Sonderzu-
wendungen erhalten haben. Geld ist also da, es soll nur nicht ins Bildungssystem gesteckt werden. Hier gilt es, sich HEUTE 
Gedanken zu machen und mit der kommenden Landtagswahl die entsprechenden Weichen für unsere Zukunft zu stellen. 
Die momentanen Verlautbarungen der Parteien sehen jedoch nicht nach tiefgreifenden Maßnahmen oder Investitionen aus.

Viel Freude beim Lesen!

Michael Mittelstaedt, 
Vorsitzender des 
19. Landeselternbeirats
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● ● ● Medien im Alltag

In der aktuellen Situation sind die Meldungen zum Thema 
„Schule und Medien“ nicht wirklich ermutigend. Die Digi-
talisierung hat noch nicht so richtig Fahrt aufgenommen. 
Aber die Online-Zeiten der Kinder und Jugendlichen stei-
gen stetig. Daher fragen sich viele Eltern: Wie gestalte ich 
den Medienzugriff meiner Kinder sicher?

Rasante Wechsel und Neuerungen in den Medien stellen die 
Eltern dabei immer wieder vor neue Herausforderungen. Um 
diesen zu begegnen, gibt es 
verschiedene Ansätze: 

In anderen Ländern werden 
Lösungen diskutiert und im-
plementiert, bei denen ge-
wisse Filter bei der Nutzung 
des Internets durch die Zu-
gangsprovider vorgegeben 
werden. Will man dann auf 
nicht-jugendfreie Inhalte zu-
greifen, kann man den Filter 
deaktivieren. Eine solche 
Lösung ist in Deutschland al-
lerdings nicht durchsetzbar. 
Hier wird gleich der Versuch 
einer Einschränkung der 
Meinungsfreiheit gewittert. 
Und auch aus der Industrie 
– nicht nur der Porno-Indus-
trie – gibt es starke Stimmen 
gegen eine solche Lösung.

Ein zweiter Ansatz geht 
über Filtersoftware. Entwe-
der werden dazu die Internetzugriffe der Kinder über einen  
entsprechenden Server umgeleitet oder aber eine Filter-
software wird auf jedem einzelnen Endgerät installiert. Da-
bei ist es dann entscheidend wichtig, diese Software immer  
aktuell zu halten, damit die Filter nicht „löchrig“ werden 
und ihre Schutzfunktion verlieren. Und wirklich effektiv 
sind diese Filter nicht. Der empfehlenswerte Internetdienst  
www.klicksafe.de schreibt zu der Frage, wie zuverlässig Ju-
gendschutzfilter problematische Angebote blockieren: „Es ist 
derzeit nicht möglich, im Internet einen umfassenden tech-
nischen Schutz zu gewährleisten, weil es aus einer Fülle von 
Webseiten und aus unterschiedlichen Diensten wie E-Mail, 
Chat, Instant Messaging, Filesharing besteht. Jugendschutz-
filter bieten derzeit höchstens beim Aufrufen von Internetsei-
ten einen eingeschränkten Schutz. Beim Mailen oder Chatten 
sind Filter wirkungslos. Zwar können bei einigen Filterpro-
grammen solche Dienste blockiert werden. Allerdings kann 
die Sperrung beispielsweise der E-Mail-Funktion über die 
Nutzung eines Webmail-Anbieters umgangen werden.“ Eine 
ehrliche Antwort, auch wenn sie ernüchternd ausfällt.

Ein dritter Ansatz bei der Kindersicherheit des Internets ist 
die Medienpädagogik. Und in der Tat ist dies ein sehr wich-
tiger Ansatz. Natürlich müssen unsere Kinder und Jugend-
liche den sicheren Umgang mit dem Medium Internet wie 

Medien kindersicher? 
Aber klar doch!

auch mit den anderen Medien recht früh und sehr gründlich 
lernen. Die Medienpädagogik an der Schule und in der freien 
Jugendarbeit ist da ganz und gar unverzichtbar. Denn sonst 
bliebe diese Aufgabe bei den Eltern hängen, die hier häufig 
gar nicht den umfassenden Überblick haben. Wie denn auch? 
Die Entwicklung ist so rasant, da braucht man schon Fach-
leute, die immer auf dem aktuellen Stand der medialen und 
pädagogischen Entwicklung sind. Aber – so eminent wichtig 
eine gute Medienpädagogik auch ist – alleine mit ihr wird 

man das Internet nicht kin-
dersicher bekommen. 

Ein weiterer Lösungsansatz 
zielt auf die digitalen End-
geräte. Diesem technischen 
Jugendmedienschutz stellen 
sich dabei zwei Herausforde-
rungen:

1. Man muss bei den di-
versen Betriebssystemen 
der Endgeräte ansetzen.

2. Man muss bei den di-
versen Programmen für den 
Internetzugriff ansetzen.

Und spätestens bei diesen 
Anforderungen kann es El-
tern schon mal schwinde-
lig werden. Bei Endgeräten 
sprechen wir von Desk-
top-Computern, Laptops, 
Tablets, Mobiltelefonen, 
Routern, Spielekonsolen, 

Smart-TVs und Sprachassistenten. Bei den Programmen für 
den Internetzugriff sprechen wir von den diversen Browsern, 
Facebook, Netflix, YouTube, Instagram, WhatsApp, Spotify, 
TikTok und vielen anderen mehr.

Wie um alles in der Welt sollen Eltern hier den Überblick be-
wahren und immer auf dem neuesten und aktuellen Stand 
der Einstellungsmöglichkeiten für Internet-Sicherheit sein? 
Eigentlich müsste man den Eltern hier Schritt-für-Schritt-An-
leitungen an die Hand geben. Eine Mammutaufgabe ange-
sichts der Vielzahl der Geräte und Anwendungen.

Aber jetzt kommt eine richtig gute Nachricht: Diese Lösung 
gibt es. Zu finden ist sie unter:

www.medien-kindersicher.de

Dabei handelt es sich um ein Angebot von drei Landesme-
dienanstalten, die sich gedacht haben: Es gibt nichts Gutes, 
außer man tut es.

Zusammengeschlossen haben sich die Bremische Lan-
desmedienanstalt, die Landesanstalt für Kommunikation 
Baden-Württemberg (LFK) und die Medienanstalt Mecklen-
burg-Vorpommern. Es ist gut zu sehen, dass unsere baden-
württembergische LFK weiterhin ganz vorne dabei ist, wenn 
es um Jugendschutzlösungen und deren Umsetzung und 
Kommunikation geht.
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Das Ziel des Projektes beschreibt die Website selbst so: 
„Komplizierte Einstellungen werden in einfachen Schritten 
vorgestellt, erklärt und eingeordnet. Eltern finden schnell 
und unkompliziert genau die Lösungen, die sie für ihre Kin-
der benötigen – angepasst an Alter, Entwicklungsstand und 
genutzte Geräte. Im Zusammenspiel mit der Vermittlung von 
Kompetenzen im Umgang mit Medien und einer vertrauens-
vollen Medienerziehung können technische Einstellungen 
dazu beitragen, dass Kinder Medien sicherer nutzen.“ 

Vollmundige Worte! Doch wie funktioniert das ganz konkret?

Schauen wir uns die Website mal genauer an. Die Site ist 
sehr klar und intuitiv aufgebaut. Gleich zu Beginn haben Sie 
zwei Möglichkeiten des Zugriffs, mit oder ohne Anmeldung 
auf die Website: 

Ohne Anmeldung bei der Website

Bei dieser Option legen Sie gleich los und gehen zu den ein-
zelnen Sicherheitsanleitungen. In drei einfachen Schritten 
klickt man sich zu dem Zugang, den man sichern möchte. 

Hier ein Beispiel: Zunächst kann man das GERÄT auswäh-
len: Smartphone/Tablet, Computer/Laptop, Router, … Wählen 
wir Smartphone/Tablet, dann können wir das SYSTEM aus-
wählen: Android, iOS. Wählen wir Android. Danach erhalten 
wir eine Auswahl zu den Jugend schutzeinstellungen Ge-
rät (verschiedene Android-Versionen) und zu den Jugend-
schutz einstellungen Apps. Wählen wir hier einfach mal Tik-
Tok aus. Nun kommen wir zu der Seite, auf der uns Schritt 
für Schritt erklärt wird, wie wir TikTok kindersicher gestalten 
können. Zunächst erhalten wir eine kurze Information zu dem 
Dienst TikTok. Danach geht es zu den Einstellungen unter-
teilt in Allgemeine Schutzeinstellungen und Datenschutz 
und Privatsphäre. Nun kann man die einzelnen Schritte zur 
Sicherung des Dienstes durchgehen. Zusätzlich erhält man 
weitere Informationen z. B. zu den Altersempfehlungen des 
jeweils gewählten Dienstes. Dort wird auch ganz offen ge-
sagt, für welche Altersgruppen der Dienst geeignet oder un-
geeignet ist. Diese Altersempfehlungen sind von erfahrenen 
Medienpädagog*innen erstellt und absolut vertrauenswürdig. 

Jeden einzelnen Schritt der Schutzeinstellungen, den man 
eingerichtet hat, kann man abhaken. Dabei zeigt ein kleines 
Tortendiagramm in der oberen rechten Ecke des Fensters 
an, zu wie viel Prozent man bei dem Dienst Kindersicherheit 
erreicht hat. Aber seien Sie nicht entmutigt, wenn Sie nicht 
auf 100 % kommen. Die sind nämlich gar nicht erreichbar. 
Es bleibt immer ein Restrisiko! Und technischer Jugendme-
dienschutz muss eben immer auch durch Medienpädagogik 
flankiert sein, um die größtmögliche Sicherheit zu erreichen. 
Eine ganze Reihe von Schritten sind übrigens schon durch 
Erklär-Videos ergänzt.

Nun mögen manche einwenden: Um Gottes willen! Meine 
Tochter hat ein Android-Handy von Google, mein Sohn eines 
von Samsung und beide haben ganz unterschiedliche Apps 
drauf. Und dann soll ich auch noch unseren Router und un-
seren Sprachassistenten sichern. Was für ein Aufwand! Wie 
soll ich da den Überblick bewahren?

Ja, ein gewisser Aufwand ist es schon, das Internet für seine 
Kinder sicher zu gestalten. Aber die vielen Nachfragen von 
Elternseite zu diesem Thema belegen ja, wie wichtig es den 
Eltern ist, genau diese Arbeit für ihre Kinder zu leisten.

Und zum Thema „Überblick bewahren“ gibt es eine Entwar-
nung:

Mit Anmeldung bei der Website

Registrieren Sie sich bei der Website mit Nutzernamen und 
Passwort. Diese Registrierung kann ich nur sehr empfehlen! 
Keine Sorge – der Datenschutz ist hier mustergültig umge-
setzt.

Nach Registrierung und erstem Login können Sie Profile für 
die einzelnen Kinder anlegen unter „Kind hinzufügen“. Nun 
geht es an das Profil des Kindes mit den Grunddaten Vor-
name und Alter sowie der technischen Ausstattung. Diese 
Einstellungen können Sie speichern. Die Angabe des Alters 
des Kindes ist übrigens sehr wichtig für die Anzeige der je 
optimalen Schutzeinstellungen.

Legen wir zum Testen einen 13 Jahre alten Max an. Ange-
zeigt wird mir zum Start „0% kindersicher“. Das müssen wir 
ändern! Also wähle ich Max und starte den Assistenten.

Jetzt kann ich mich durch die Einstellungen für alle gewähl-
ten Geräte und Dienste arbeiten und so die Kindersicherheit 
in einzelnen Schritten erhöhen. Wenn ich bei den Grund ein-
stellungen die E-Mail-Benachrichtigungen angeklickt habe 
(empfehlenswert), werde ich auch informiert, wenn Ände-
rungen bei Gerät oder Dienst erfolgt sind, durch die ich wei-
tere Anpassungen vornehmen muss. Wenn ich mich durch 
alle Schritte gearbeitet habe, ist der Zugang für Max hoffent-
lich zu ca. 99 % sicher. Ich muss übrigens die Einstellungen 
nicht alle in einer Sitzung vornehmen. Die Website merkt sich, 
was ich schon alles abgearbeitet habe. In einer nächsten Sit-
zung kann ich weiter an den Einstellungen arbeiten. Ich kann 
auch Profile für mehrere Kinder anlegen und bearbeiten. Auf 
diese Weise behalte ich einen recht guten Überblick über die 
von mir umgesetzten Schutzeinstellungen.

Abschließende Betrachtungen

Über viele Jahre beschäftige ich mich nun schon mit dem 
Jugendmedienschutz. Die Wichtigkeit dieses Themas kann 
man kaum überschätzen. Und zu dem Angebot www.medien-
kindersicher.de kann ich nur sagen: absolut empfehlenswert, 
eine gigantische Leistung der beteiligten Medienanstalten, 
extrem hilfreich für die Eltern.

Aber natürlich ist die Umsetzung der Kindersicherheit der mo-
dernen Medien für die Eltern mit Arbeit verbunden. Mein Tipp: 
Wir haben wohl noch eine ganze Reihe ruhiger Corona-Zeit-
Abende vor uns. Schnappen Sie sich eine Tasse Tee, ein Glas 
Wein, Bier oder Saft und fangen Sie einfach an – Schritt für 
Schritt hin zu mehr Sicherheit in den Medien für Ihre Kinder.

Aber was auch sehr wichtig ist: Tauschen Sie sich mit Ihren 
Kindern über den Umgang mit Medien aus. Medienerziehung 
ist auch Aufgabe der Eltern. Und gerade bei jüngeren Kindern 
sind die Eltern noch die entscheidenden Autoritäten. Denn 
selbst wenn die Programme und Anleitungen noch so gut 
sind: Umfassenden Jugendmedienschutz ohne Medienerzie-
hung gibt es nicht.

Dr. Carsten T. Rees
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